
LITURGIE
DEEINTTITTION: IERARCHI UN RADITION
| LICH TE VO DEI

(DRITTER EIL TIRADITION)
Wir wollen zuerst ein1ıges Grundsätzliche ber die Tradition Sagen,;

W3as hieher (0) unı dann and der NZY.  a die der
Tradition 1ın der Liturgie dartun

D i e AT OEn
Die Tradition (Überlieferung) Oder W1€e das Konzil sagt ‚„die Tradi-

tionen‘“‘ scheinen aufis ETSTE hın 1Ne einfache Sache Se1IN. Bei näherer
Betrachtung Jjedoch WIrd alles 1el verwickelter. eım Wort Tradition
kommt gemeıinhin der Gedanke die mundliche Überlieferung VO  5
empfangenen Wahrheiten, die jene GrEC d1ie Schrift übermittelten
Wahrheiten vervollständigen. och 1st d1lese Definition sehr unvollständig,denn die Offenbarung UuUrc CAASIuSs 1äaßt sıch nıcht auf eiInNne Anzahl VO  }
Wahrheiten einengen. Die Botschaft Christi an die Menschen 1äßt sich
nıcht 1ın eın geschriebenes Dokument einfangen; S1e ist auch und VOL
em eiNe gelebte ahrheit, 1nNne Lehre, die 1M Leben fußt ist die
Wirklichkeit der Sakramente, ın denen WIT eben; 1st jene Form, ın der
das usammenleben der Glieder Christi ach apostolischem Brauch sich
verwirklicht;: 1st das gemeiınsame Beten der ersten Christengemeinden,das el ist ihr gebeteter, esungener un!: 1n der YFeier ZAÜE Ausdruck
gebrachter Glaube {Iie dreifache Jebendige Wirklichkeit 1 Gegensatz
ZU  an nıedergeschriebenen Offenbarung meınt ohl St Paulus, Wenn

die Korinther Schreı AINT Se1d doch offenkundig e1nNn T1e CAFrIistl;der UrcC UI1LS zustande kam, geschrieben nicht mıiıt Tinte, sondern mit
dem Geist des lebendigen Gottes, nıcht auf steinernen Tafeln, Ssondern
auft Herzenstafeln VO  5 Fleisch‘‘ (Z Kor S

Daher ist eine katholische Grundwahrheit, daß die Vo Offen-
arung der göttlichen Botschaft welı Quellen habe die Heilige Schrift
un! die Überlieferung. Die SE Schrift als der untier ıngebung des
eiligen Geistes nledergeschriebene Schatz un: die Überlieferung als die
Summe bestimmter Wirklichkeiten und Jlebendiger Gegebenheiten. uch
diese umschließen und en Wahrheiten weıiter, die geeignet SiINd, elınes
Tages TE des Lehramtes Gegenstand der Glaubenserkenntnis un der
Glaubensformulierung werden Die 1 Tradıtion beinhaltet 1n der Kırche
also cht bloß Wahrheiten, die nıcht SCHTI:  ich, sondern mundlich weltfer-
gegeben wurden, S1e ist, VOTLr allem faktisches Leben der rche, iınre Art

handeln,“  ihre ünde, ihre Disziplin, ihre Sakramente, ihre Gebete,ihr Glaubensleben UTC die ahrhunderte:; das ®} die fides exercita,das CT den 1mM christlichen Leben sich uswirkenden Glauben nenn
SO ıst also die Überlieferung neben der erıllgen Schrift jene allge-

meıline Übereinstimmung ın der Kirche un jene emeınsame Art der
ganzen irche, VO  ®) den apostolischen Zeiten un! untier Leitung inhrer
Hirten ihren Glauben bekennen, ihre Art AB eben, sich N-
zuschließen und beten

An wendung a dıe LitfirgieDiese allgemeine Begriffsbestimmung 1äaßt HRS den hervorragendenPlatz erkennen, den die Liturgie 1n diesem Raume einnımmt. S1e ist die
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eigentliche „muündliche‘“‘ Uberliefei*ung, der lebendige TUnN! der irch-
lichen Lehre S1e rag 1 sich das sakramentale un akrale en der
Christengemeinde. S1e ist das Kultmysterium, das die r10Sun
sakramental gegenwärtig setzt, indem S1e damit 1ın innıge un eDHeA-
dige Verbindung ring In der l1LUrgıe wirkt Christus iın unNns mıit Se1iner
Kirche ununterbrochen eine T10SUN; S1e ist lebendiger rsprun. der
Heilsökonomie 1n T1ISTUS un! 1n der ICC. ,5° ofit 1eS5 edächtnis-
opfer CreieT WIrd, vollzieht sich das Werk rlösung  66 Sekret des

Sonntfags ach Pfingsten). Mit einem Wort c1ie lıLUrgıe ist. die authen-
tische Ausübung des Priestertums Christi UrCc. Seine EC.

SO nımmt also unter den ewichtigen Quellen der 'Tradition die
ıLurgıe den ersten Platz e1n. Bossuet hat seinem amp den
Quiletismus den Lehrgehalt der lturgıe also formuliert: „Das Hauptmittel
der Überlieferung der Kirche ist ın ihren (;ebeten enthalten. WITLr die
liturgischen Handlungen un das heilige pfer betrachten der ob WITr
die ymnen, Orationen, Sekreten, un Postkommunionen durchgehen,
ist beachtlich, daß nıicht ein 1St, das nicht eiInNne nachdrückliche
Bitte enthielte‘‘ (EKtats d’Oraison VI, Ne 1856, I 115)

Der gelehrte Renandot arbeıte ın och größerer Ausführlichkeit den
Lehrgehalt der liturgischen Überlieferung heraus, wenn sagt Wenn

bel der Lösung VO  e Glaubens- un Disziplinarfragen e1nNne besondere
Autorität gibt, annn ist sicherlich das Zeugn1s ler Kirchen Es beginnt
ıIn den altesten Zeiten un erneuer sich durch alle Jahrhunderte 1INdUTrC
Dabe1li en die ganz alten Überlieferungen das Hauptgewicht un auch die
Schriften der äter, sofern sıe übereinstimmen mit den Hauptpunkten
des Glaubens und der Disziplin; un schließlich die Bestimmungen der
Konzile un die anderen kirchlichen enkmäler ber untfer all diesen
Dokumenten en jene oberstes Ansehen, welche die Stimme und das
Zeugn1s der ganzen Kirche dastehen, weil S1e überall gekannt un!
anerkannt un: nicht bloß das Zeugnis der 1SCHOL1Ie SiNd, sondern
auch das der Völker Die urgıen. Ihre hervorragende Bedeutung
kommt nıicht sehr VO  ®} der Berühmtheit ihrer Verfasser, sondern
dem emeiınsamen Lehramt der Kırchen, die S1e se1it vielen Jahrhunderten
beim Gottesdienst erwendeten‘‘ (Liturgie orientales, Frankfurt 1847, Z

1 49) Man könnte nicht besser die überragende Bedeutung dieser
Quelle der Tradition herausstellen. Wäre der christliche Glaube NnUur e1Nn
theologisches System un nıcht auch eine Wahrheit, die gelebt werden
WIill, annn könnte INa  } anders vorgehen. Um aber Dogmengeschichte
betreiben, muß man sich den tiefen Glauben (foi intime) erringen, der
sowochl 1n Ku_lt un|:| als auch ın der Theologie ZU USdTUC
omm:

Um die Bedeutung der ıturgie ın der TITradition klar herauszustellen,
wollen wir sie betrachten und VO'  } ihr sprechen: als Bekenntnis der
ehre, 17 Dienste der Lehre, als Zeugnis der TrTe

Die Liturgie eın Bekenntnis der re Darüber äaußert sich die
Enzyklika also: S der heiligen Liturgie bekennen WITr den katholischen
Glauben ausdrücklic) und offen Die Liturgie als Ganzes nthält er
den katholischen Glauben, insofern s1e den Glauben der Kirche öffentlich
bezeugt SO oft sich deshalb die feierliche Entscheidung ber eine
go  1L geoffenbarte Wahrheit handelt, a  en die Päpste und Konzilien,
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wenn S16 den sogenannten theologischen Quellen schöpften nıcht
selten auch dieser theologischen Disziplin Beweise entnommen‘‘ Herder-
ausgabe 30) Beıspiel WwI1Ird die apostolische Konstitution ber das
Dogma der Unbefleckten Empfängnis angeführt

Die Lıturgıie Dienste der Lehre Das rundelement uNnseTrTes

geistlichen Lebens 1ST der Glaube Es genugt darauf VELWCECILSCHL, daß
siıch die lLUrgıe auf unNnseTrem TEe aufbauen muß als dem Ng-
en undament Das erstie Eriordernis für den ult 1ST daß wahr S@1

otwendigerweise muß VOoOrT em der göttlichen und MenNnsC.  ichen
Natur echnung tragen den Beziehungen die ott zwischen Sıch und
Seiner Kreatur knüpfen wollte unseTeEM eın VOT Gott Das ma
olfenDar‘ diese Natur s umreißt diese Beziehungen, Jegt ASCrT

rel1g1öses Verhalten fest Der ult also,; VOT em der ult der TC
muß ill nıcht mangel-, Ja direkt fehlerhaft Se1IN völlig dem ma

Diensten Sein der CNSE Zusammenhang der heiligen Liturgıe mi1t
den Grundwahrheiten der Glaubenslehre die VO.  - der C als Haupt-
STUC der vollkommen gesicherten Wahrheit hingeste werden Deshalb
1st S1e die lLUurgıe inklang halten mM1% den kirc  ıchen auDens-
vorschriften die das oberste kirchliche Lehramt erlassen hat die
Unversehrtheit der göttlich geoffenbarten Religion Z schützen‘“ 33)

Die iturgie als Zeugni1s der TE DIie Enzyklika verweilt
ange bei diesem Punkt S1e zıtiert die bekannte Stelle AdusSs dem Brief
des eiligen Cölestin (T 432) die 1SCNOIe allıens Wır bringen S1E
unverkürzt: „Achten WITLT auf den Innn der Priestergebete! Sie Sind Urc
apostolische Überlieferung überall übernommen worden un sSind e1N-
e1itlic der ganzen katholischen Kırche Übung In dieser Art also
INussen beten und verstehen annn das, glauben en
egem ecredendi statuat lex supplicandi‘‘ (ep DE 5() 339) ;‚Das
Gesetz des aubens soll bestimmt werden Hrc das Gesetz des Betens

39)
Diese Stelle hebt die TO. Bedeutung hervor, die die lıLUrgıe als

Zeugıin der Lehre hat TeLLC warnt uUuNns die NZY.  a V.OE

wegigen un verwerflichen Auslegung, wenn S11& sagt ‚, Wir mMelınen
den Irrtum und TIrug (  D dıie aupten wollen, die heilige 12turgıe
S61 eın Unterscheidungsmitte. für die dem Glauben beizubehaltenden
ahrheiten; dem Sinne na:  S wenn E1N€e bestimmte Lehre G
die liturgischen andlungen Früchte der Frömmigkeit un Heiligkeit
gezeltigt abe, S1e VvVOon der Kirche bejahen SONS aber abzulehnen S@e1

33)
Diese falsche Auffassung ber die Aufgabe der Liturgıe für die

Te 1äßt auf totales Unvermögen schließen, die Bedeutung des über-
lieferten öffentlichen Kultes und Se1Ner Beweiskrafit für die Te
erkennen Die NneueTrTe eologie hat diese reiche Quelle für Hor-
schungen un! diese autorıtalıve Stimme für NsSsSeTEeN überlieferten
Glauben vernachlässigt er die Reaktionen un die seltsamen Arrun-
gen Wie schon eben sagten, offenbart die lıturgıe die 42 des
Priestertums un! nicht eigentlich die des Lehramtes och spielt die
Liturgie als anerkanntes an der Überlieferung einNne rvorragende

Sachen der Lehre Die er angeführten Abirrungen können
diese Bedeutung cht herabsetzen
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Um diese Überlegungen ber die Beziehung von Liturgie un Tradition
erganzen, WO. WITr och eın Wort asech ber den schon erwähnten

Archäologismus Die Enzyklika zeıigt sich auffallend stıreng in ezu auf
den JIier TUr alte Hormen, H14  — weil S1e alt un trotzdem S1e wıder die
bestehenden liıturgischen Vorschriften Sind. och das richtet sich gegen
einen ungesunden Archäologismus, der sich ber dıe irchliche Auto-
rıta hınwegsetzt. Es könnte se1in, daß diese entschiedene un stirenge
Verurteilung des ungezügelten Archäologismus den Eindruck erweckte,
der Heıilıge verurteile UTrTe den allgemeı gehaltenen Ausdruck
/ Archäologismus" jeden 1ier TÜr alte, auch authentische WFormen,
auch den, der die bestehenden Gesetze achtet und die hierarchischen
Vollmachten, der aber auch besorgt 1st, Einrichtungen un Erfahrungen
der großen geistlichen Epochen Das 1€e' alle Gepflogenheiten des ApO-
stolischen Stuhles un! der Römischen Kirche mißverstehen. Die Enzy-

beschränkt sich darauf, jene Mißbräuche verurteilen, W1e S1Ee 1ın
beunruhigender Weise 1n den Berichten der deutschen 1schoie auf-
geschıenen S1INd. Es 1st nıcht überflüssıg, einıge Punkte klarzustellen, damıt
nıcht eine solche Auslegung entstehe::

Gegenwärtig hat sich der Heilige jede Gesetzgebung 1mM
Liturgischen vorbehalten (can och el das nicht, verfahre
el willkürlich oder despotisch. Seit Jahrhunderten ist turgie ach
bestimmten, übernommenen Normen geworden, ganz besonders ın den
großen Epochen der Christenheit 1esen eılıgen Schatz en die
römischen Päapste Urc die ahrhunderte verteidigt un Neuerungs-
sucht oder das Ablassen VO:  } ihm geschüuützt, für alle EeIOT-
atoren typısch ist! „(die heilige Liturgie) 1ST. der Laut der heiligen
Worte, die die Kirche die Zeiten 1INdUTrC mıit ihrem göttlichen Bräutigam
wechselte, Ihm ihren Glauben un! den Glauben der ihr anvertrauten
Völker wıie ihre nıcht erschöpiende 1e ZU. USdTUC bringen‘

35 und 37)
Wenn das Tridentinische Konzil ın der Sessi10 D  ß das bestehende

ec ZU  an Gesetzgebung abgeändert hat und alle Gesetzgebung 1 Laitur-
gischen dem eiligen reservierte, eschah das, um die nstetig-
eit un das fortwährende Erneuern der einzelnen Kirchen beenden,
die DIiSs dorthin selbst zuständig cCNn, un den ehrwürdigen Schatz
und das Heiligtum unserTrer liturgischen Bücher unter diıe wachsame un!
bewährte Hut der Römischen Kirche tellen

1le emühunge: der Päpste 11 J. un Jahrhundert hatten
ZU Ziel, die liturgischen Bücher entsprechend dem turgischen Brauch

verfassen un! der achwe. überliefern Diese liturgischen RBücher
des Frühmittelalters, die sich auf die Päpste Leo, Damasus un! Gregor
zurückführen, wurden FÜr Oom unı bald auch für die Sanze lateinische
Kirche die heilige un! unverletzliche Norm der katholischen Liturgie.
Und wenn 1 Lau{fe der eit die ursprüngliche Reinheit der Liturgie
etrü wurde, die Päpste, die darangıngen, den ult auf seine
alten un authentischen Formen zurückzuführen. Ja Rom selbst, wurde
gerade aus esem Geist der Anhänglichkeit für den alten Brauch für
alle ZUT katholischen N6 M des Kultes on 1 Te 805
WAar arl Gr 1n OTr der euerungen, die autf diesem Gebiete
sich zeigten und bat den Papst Hadrian die Römischen liturgischen
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Bucher, auch den Calischen Kiréhen _ jene Stetigkeit und Über-
lieferungstreue sichern, die gerade der Römischen Kirche eigen

Man muß die Bullen der Päpste lesen, die, getreu der Urc das
Konzil ihnen anverirauten Missıon sich beeıulen, die verbesserten authen-
tischen 'Lexte herauszugeben. Die Päpste 1US V S1ixtus un!: Kle-
INeNs H+} errichteten päpstliche Kommissıonen, 1n denen elenrte die
Au{fgabe erhielten, sorgfältig die Handschriften erforschen un ıne
Textausgabe herzustellen, d1ie mıiıt den alten Kodices übereinstimme.
Besonders Klemens IIL War der Meinung, daß die vorschnellen Arbeiten
seiner orgänger namhafite und ewichtige extzeugen nicht beobachtet
hätten und errichtete daher eine Kommission VO  } Fachgelehrten, die die
Texte nochmals durchzusehen un 1ın en Punkten den alten and-
schriften der Vatikanischen un er anderen Bibliotheken anzugleiıchen
hätten. Te Später stellt an HSE 1n seiner Konstitution
QuamVvıls alias f daß eiINe eue Revisionsarbeit nötıg geworden iıst LA
diesem Zweck SC eine Kommisslon VO  } Kardinälen un Gelehrten,
die VOT em ber die Reinheit der überlieferten Texte wachen hatte
Diese Texte mußten ÜUrec die päpstlichen Druckereien heraus-
gegeben werden. lle erleger hatten die Originalausgabe genauestens
abzudrucken, nachdem S1e vorher schriftlich VO. der eiligen Inquisıtion
azu die rlaubnis erwirkten. Und das unfier Strafe der dem aps VOT-
behaltenen Exkommunikation.

Eın Jahrhundert später nahm ened1ı XIV. 1m Jahre 1749 die gleiche
Arbeit 1mMm gleichen Geiste, aber mıit och größerer wissenschaftlicher
Genauigkeit auf Bis 1n unNnseTe Tage kennt 1a  ® d1ie Arbeiten, die qauf
Anordnung 1US zurückgehen, der 1n seiner Abhinc uUOoOS NO.
VO Oktober 1913 sagte „Noch eine e1. VOon Jahren werden nötıg se1n,
ehe dieses liturgische Gebäude, das die Braut Christi mıt großer OT
aufgebaut hat, ihre Frömmigkeit un! ihren Glauben darzutun ehe,
Sase ich, dieses Gebäude wieder jenen alten anz sSselner Majestät un
Vollendung erreichen WIrd und un:  N befreit erscheint VOnNn den unguten
inwirkungen der eit Lamgquam squalore vetustatis deterso appareat.‘
ama 17 Jahre 1913 schrieben WITr angesichts dieses päpstlichen Aktes
A IUS 1n seinem kühnen Plan eiıner liturgischen Erneuerung handelt
nıicht als Archäologe der jebhaber Eis ist der oberste Hırte voll eiligen
Eıifers, dem Hause Gottes seinen anzen Glanz wiederzugeben C€C

Endlich hat 1US SE 1ın der Konstitution Dıivını cultus VOoO Te 19928
diesem Festhalten der Überlieferung folgenden Ausdruck gegeben
50 versteht man, die römischen Päapste e1ine solche [9) 6 hegten
für die Verteidigung und Reinerhaltung der Liturgile; W1e S]|  e ängstlich
bemüht das ma 1n Formeln un! rkunden- auszudrücken.
Ebenso ließen sS1e siıch angelegen se1n, die heilige Liturgie ordnen,

schützen und unverfälscht bewahren. In diesem gleichen Geist EI-

klärten einst die Väter ın ihren Homilien und Schriften die heilige Liturgie.
Sie ist ja das Gesetz des etens  9 S1e soll ach dem illen des Konzıils
VO  } rıent dem christlichen olk ausgelegt un YTklärt werden.‘“

Es ist ganz sicher: Hätten diese enannten Päpste einen Archäologis-
IMUuS erlebt, der sich die Stelle der legitimen aCc Seiz un! solche
Bestrebungen en sich heute hie un da Ssıie hätten die gleiche Ver-
urteilung verhängt und die Christen ebenso gewarnt VOT solchen Miß-
bräuchen, ohne deswegen ihre treue Anhänglichkeit die ‘ großen römi-
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sSschen Überlieferungen vermindern: ihre SanzZe turgische Tätig-
eit beweist

ber neben diesem Gesetz der Überlieferung g1bt auch das (z‚esetz
des Wachsens Die NZyklika Spricht das AaUusS „„Die Kirche 1ST. &111
lebendiger Organismus deshalb waächst un entfaltet S1Ee sich auch ach
der Seite ihrer heiligen Liturgie un paßt sich den zeitbedingten Not=
wendigkeiten unı Umständen unfier ahrung der Unversehrt-
eıt ihrer Lehre‘‘ 39)

DIieses esetz des Wachsens mMuß mehrere Normen beachten
Sollen bel en Zugaben Anpassungen un Anderungen die assischen
Kegeln der lıturgischen Sprache bewahrt werden AL gesagt 1er
mehr qals anderswo soll jeder Barbarismus vermiljeden werden
Sollen JungeTe Zugaben un Andachten ehrwürdige gehaltvollere un
altere Kinrichtungen nıcht schädigen
1ele Dokumente S1INd alt, manche reichen bis die eitder Apostel.
Ihr raditionswert 1st kostbar 1193 ehrwürdig, arum verdienen S1e
die Hochachtung der Kirche Wir geben 10808  —s C411 Beispiel Ist der Kanon
der Messe dessen Ursprung WEeIT zurückliegt un SOZUSagen 1

apostfolische Zeiten hineinreicht 1ST dieser Kanon nicht VO  ; Wert für
die Lehre der Eucharistie unı TÜr den Glauben der Kırche den ersten
Jahrhunderten?
Ter Natur ach Sind die kultischen Riten jJeder eligıon umgeben
VO:  5 ehrfürchtiger Scheu un! erehrung, ihnen en geheıiligten
Ral unantastbaren Charakter verlel.

Dom Lambert Beaudurin Parıs

WERKRAUM
DIFE MISSIONARISC G'GESEHEN

nter diesem 1te hat Klemens Tilmann kürzlich Aufsatz geschrieben
der eben auch als Kleins  T: erschienen ist Wır wollen auf das zweifellos
bedeutende ema auch 1er noch kurz eingehen Die ra nach der 11115 -
S1ONaAarıschen Bedeutung uLllserer lıtLurgıe stellen, el 1Ne noch umfassendere
rage anschneiden Hat die lturgle (1im besonderen die MedGßliturgie) eute
überhaupt noch dieselbe m1ss1ıonarısche Funktion die S1e der e1it ihres Ent-
tehens namentlich den ersten christlichen Jahrhunderten hatte? Damals
War der weltfaus größte e1l der christlichen nNtierweisung den Rahmen der
Eucharistiefeier einbezogen heute kann INa wohl ruhig sagen wird
auch beim besten Willen NUu ein eil dieser Unterweisung dort stattänden
können Neue Mittel und Wege der astfora. stehen AULT: Verfügung, die 10098218
damals noch nicht kannte auf die INa  ® aber eute gar iıcht mehr verzichten
könnte un! MO Damals konnte die Yeler ange dauern, die enschen hatten
e1in anderes Zeitgefühl un anderen Lebensrhythmus uch WeNn WITL
vieles ngesunde des industrialisierten Lebensrhythmus VO  5 eute noch bannen
könnten das Alte können WI1r icht mehr heraufführen Damals verstand
noch geraume e1it die emelınde das der Kultsprache verkundete Gotteswort
und dessen Erklärung; WenNnn INa  ® heute die Eucharistiefeier wilieder mehr ZU
Hauptiräger der christlichen nterweisung machen würde durch Einführung

Klemens Tilmann Die lfurgle missionarisch gesehen Veröffentlichung
des Liıturgischen Institutes Trier erder reiburg 1949
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